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Ein einfaches klinisches Verfahren zur
Züchtung der Meningococcen.
Von Dr. Ill. Conradi, Leiter der Anstalt.
Die Diagnose einer sporadischen oder atypischen Erkran-
kung an übertragbarer Genickstarre kann nur durch mikro-
skopische oder kulturelle Feststellung der Meningococcen ge-
stellt werden. Sind nämlich in der Lumbalfiüssigkeit eines
Genickstarre - Verdächtigen zahlreiche gramnegative intra-
zelluläre Diplocoecen nachweisbar, so wird in der Regel schon
die mikroskopische Untersuchung die Aetiologie klären. Anders
bei extrazellulärer Lagerung und spärlicher Anwesenheit von
Meningococceri. Hier sind wir auf die Züchtung der Meningo-
coccen angewiesen. Nun gelingt zwar ihre Kultivierung rasch
und sicher auf Ascites-, Hydrocele- oder Placentaserum-Agar,
aber die häufig unerwartete Herstellung dieser Nährmedien
bereitet viele Schwierigkeiten. Aus den Nöten der Praxis ent-
stand so das nachstehende, einfache Verfahren. Statt Ascites-
oder Hydroceleflüssigkeit verwende ich die bei der Lumbal-
punktion unter aseptischen Kautelen erhaltene Spinaiflüssig-
keit des Genickstarrekranken. Die Punktionsflüssigkeit (10 bis
20 cern) wird zunächst zentrifugiert und die vom Sediment ge-
trennte klare Flüssigkeit 1-2 Stunden lang bei 600 erhitzt.
Dann wird ein Teil derselben zu drei Teilen auf 400 abge-
kühlten laekmusneutralen Nähragar gefügt und das Gemisch
(12-16 cern) in Petrischalen ausgegossen. Hierauf wird der
Bodensatz der Punktionsflüssigkeit mittels Glasspatel auf zwei
bis drei Petrischalen ausgestrichen. Jede beimpfte Petrischale
stellt man in eine Doppelschale von 20 cm Durchmesser, die
mit 10/00 Sublimatlösung durchtränkte Watte enthält. In dieser
feuchten Kammer gedeihen die Meningococcen auf dem be-
schriebenen Nährboden genau so üppig und charakteristisch
wie auf Ascitesagar.
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